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Die handwerkliche und industrielle Produktion im Jura hat eine lange Tradition.
Dies geht aus den Beiträgen in diesem Heft hervor. Die Herstellung von Gütern setzt
immer auch Handels- und Transportwege voraus. Dass die Bedingungen für die
Verkehrserschliessung durch all die Jahrtausende konstant blieben, mag auf den ersten
Blick erstaunen. Das Überwinden der Jurakette war immer eine Herausforderung.
Die Menschen in der Urzeit, dann die Kelten, die Römer und die Fürstbischöfe von
Basel - so wie heute die Kantone Bern und Jura mit Unterstützung des Bundesamtes

für Strassenbau - nahmen diese Herausforderung an und überwanden Berge
und Täler mit einem Wegnetz bzw. mit Strassen. Der Bau der Transjurane (A16) ist

Zeichen des Willens, das Queren der Jurakette zu erleichtern und das Schweizer
Mittelland an die Gegenden des Rhein- und Rhonebeckens anzubinden; anderer¬

seits sollen damit auch die verschiedenen
Talschaften und Städte im Jura aus der Isolation

gelöst und miteinander verbunden werden
sowie Zugang zu den Regionen im Süden und

Norden erhalten.

Die zuständigen archäologischen Dienste haben

sofort und höchst professionell die nötigen

Schritte eingeleitet, um die von den umfangreichen

Tiefbauarbeiten bedrohten Fundstellen zu

untersuchen. Niemand war auf einen derart

grossen Reichtum an archäologischen
Entdeckungen gefasst. Die ganze Region ist in Bezug

auf das Wissen um die eigenen Wurzeln sehr

viel weiter gekommen und wird von den laufenden Auswertungen weiterhin neue
Erkenntnisse gewinnen.
Das Bauen für die Zukunft und der Schutz des kulturellen Erbes müssen Hand in Hand

gehen. Die momentane Finanzmisere darf nicht zu einer blinden Zerstörung von
Zeugnissen der Vergangenheit führen. Diese Übereinkunft ist unantastbar: Der Schutz

archäologischer Fundstellen gehört, als Teil der kulturellen Aufgaben, ins Pflichtenheft

des Staates und ist für die gesellschaftliche Entwicklung von grosser Bedeutung. |
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